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Cdie Milieuforschung bis hın Öökumenischen kirchlicher PraxI1is, z WEI111 der christliche
Kontexten, Jugendkirchen Uun: missionarischen Glaube als Sinnangebot für Jugendliche 1ın ih-
Aufbrüchen. Beachtenswert Ist, dass Höring 1eT Identitätsfindung der Cdie Bedeutung des
den ın selner DIssertation entwickelten Än- 508 „personalen Angebots” VOo  3 überzeugten
Sal7 VOo  3 Jugendpastoral unfer dem Paradigma C'hristen als Vermittler des gelebten Glaubens
VOo  3 Kolnon1a (bzw. Gemeinschaft, Begegnung, ın der kirchlichen Jugendarbeit betont wird
Beziehung) hier nicht mehr weiterverfolgt, ()I1- Kirchliche Jugendarbeit soll Kaume
dern alternativ-ergänzend 1n missionarische bieten, ın denen Jugendliche ın ihren Such-
Konzeption vorschlägt. [Das 1a gerade I1- PIOZESSCIL dem christlichen Glauben begegnen

können Uun: „1n denen 61€ herausfinden kön-über Jungeren Entwicklungen einer evangeli-
sierenden Jugendpastoral (Z. Weltjugendtage, 11CIN1, ob ihnen der christliche Glaube, WI1IE VO  3

Nightfever, Jugend AO00() anschlussfähig se1in anderen vorgelebt wird, 1waASs JL hat”,
un: nımmt aktuelle Tendenzen einer stärker beschreibt Ulrich Schwab ın seiInem Beıltrag
kirchlichen Profilierung VOo  3 Jugendseelsorge treffend (45 f.) Wer einen ersien Orientierenden
auf. och stellt sich Cdie rage, ob tatsäch- Einblick ın gegenwartige Fragen der Jugendpas-
ich weiterführt, 1n€e Ablösung der VOo  3 der toral sucht, wird 1mmM vorliegenden Sammelband
„Würzburger Synode” gepragten diakonischen fündig. Zugleich ber wird herausgefordert
Grundlegung VOo  3 kirchlicher Jugendarbeit ZuUu!r eigenen Positionlerung VOo  3 kirchlicher
durch das Paradigma der Mission einzufordern Jugendarbeit „zwischen Diakonie Uun: Mission
(zumal der Begrift „Mission” noch Immer VOTr- Augsburg August Laumer
behalte weckt besser WAre wohl, estattdessen
VOo  3 Evangelisierung sprechen).

Aporien werden insbesondere oftenbar, ©  e Zulehner, Pa ul Gott ist größer als
WE diese missionarische Konzeption VOo  3

Jugendpastoral auf den Bereich der kirchli- Sar Herz. HFıne Pastoral des Erbarmens (to
WOS taschenbücher Verlagsgemeiln-hen Jugendsozialarbeit angewandt wird /war

schliefst sich Höring ausdrücklich den Aussa- cschaftt Olus, Kavelaer 2016
uro 12,95 (D) uro 13,40 (A) ( HF 13,95gch der Diakonie-Enzyklika „LDeus carıtas est  66
ISBN Y/8-3-836/-1052-/

ZuUu!r Selbstlosigkeit des christlichen Nächsten-
dienstes 146 f.) Jedoch birgt 1n€e dezidiert Der emerıitierte Wiıener Pastoraltheologe, der
missionarische Leitperspektive Cdie atente (1E- mıt selnen Vorschlägen oft für Aufsehen SE-
fahr 1ın sich, alles diakonische TIun unfter M1S- hat, gibt Cdie vorliegende Publikation, Cdie
sionarischen Erfolgskriterien csehen wollen. bereits 2006 erscheinen Ist, 1ICU heraus. DIie
artın CcCo 1wa umschreibt se1in Verständnis Rahmenbedingungen haben sich seitdem ın

der römisch-katholischen Kirche entscheidendVOo  3 missionarischer Jugendarbeit ın folgender
We1lse: ESs „geht nichts Geringeres, als einen verändert: aps Franziskus hat cdas Erbarmen
bestimmten Menschen zu Glauben ott einem LeitmotiıY Se1INES Pontifnkats gemacht
un: für den Einsatz für cdas Reich (Jottes Uun: miıt selner Bulle „Misercordiae Vultus“
gewinnen‘ 159 f.) (1anz anderes hatte Benedikt VOo April 2015 eın Jahr der Barmherzigkeit
XVI ın „Deus carıtas est  66 Nr 31 vorgegeben: ausgerufen. Bekannt wurde se1in Wort, dass
Praktizierte christliche Nächstenliebe 1st ,5  - sich Cdie Kirche WIE eın Feldlazarett Cdie Ver-
SONST; 61€ wird nicht ctan, damıit andere wundeten SOFSCHI habe Eın ersier Blick auf
Ziele erreichen“ (147) Cdie Gliederung: Welt hne Erbarmen 25-39

Seelsorge un: damit uch Jugendpas- ott des Erbarmens 40—-70), Mensch des Er-
toral 1st pastoraltheologisch betrachtet als barmens ), Kirche des Erbarmens
kirchlicher Heilsdienst verstehen: [ Menst 170-214) macht ebenso neugler1g WI1IE gleich-
ganzheitlich verstehenden Wohl un: l zelt1g uch der Argumentationsgang deutlich
des Menschen, biblisch gesprochen das ‚Leben wird DIie Publikation hat mehrere Vorzuge:
ın Fülle“ (Joh 10,10 [Das schliefßt Cdie Ver- Zunächst den, dass der Verfasser durchgehend
kündigung des Glaubens 1n, ebenso ber den biblisch argumentiert, dabei Schlüsseltexte der
Uunverzweckten diakonisch-helfenden Beistand. Heiligen Schrift aufruft, für das I1hema stark
uch der synodale Ansatz kirchlicher Jugend- macht Uun: hilfreich auslegt. Weiterhin fällt auf,
arbeit berücksichtigte 1mmM UÜbrigen bereits Cdie dass Cdie Ausführungen cehr konkret un: gesell-
verkündigende („missionarische”) Dimension schaftspolitisch kompetent sind Insbesondere
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die Milieuforschung bis hin zu ökumenischen 
Kontexten, Jugendkirchen und missionarischen 
Aufb rüchen. Beachtenswert ist, dass Höring 
den in seiner Dissertation entwickelten An-
satz von Jugendpastoral unter dem Paradigma 
von Koinonia (bzw. Gemeinschaft , Begegnung, 
Beziehung) hier nicht mehr weiterverfolgt, son-
dern alternativ-ergänzend eine missionarische 
Konzeption vorschlägt. Das mag gerade gegen-
über jüngeren Entwicklungen einer evangeli-
sierenden Jugendpastoral (z. B. Weltjugendtage, 
Nightfever, Jugend 2000 …) anschlussfähig sein 
und nimmt aktuelle Tendenzen einer stärker 
kirchlichen Profi lierung von Jugendseelsorge 
auf. Doch stellt sich die Frage, ob es tatsäch-
lich weiterführt, eine Ablösung der von der 
„Würzburger Synode“ geprägten diakonischen 
Grundlegung von kirchlicher Jugendarbeit 
durch das Paradigma der Mission einzufordern 
(zumal der Begriff  „Mission“ noch immer Vor-
behalte weckt – besser wäre es wohl, stattdessen 
von Evangelisierung zu sprechen).

Aporien werden insbesondere off enbar, 
wenn diese missionarische Konzeption von 
Jugendpastoral auf den Bereich der kirchli-
chen Jugendsozialarbeit angewandt wird. Zwar 
schließt sich Höring ausdrücklich den Aussa-
gen der Diakonie-Enzyklika „Deus caritas est“ 
zur Selbstlosigkeit des christlichen Nächsten-
dienstes an (146 f.). Jedoch birgt eine dezidiert 
missionarische Leitperspektive die latente Ge-
fahr in sich, alles diakonische Tun unter mis-
sionarischen Erfolgskriterien sehen zu wollen. 
Martin Scott etwa umschreibt sein Verständnis 
von missionarischer Jugendarbeit in folgender 
Weise: Es „geht um nichts Geringeres, als einen 
bestimmten Menschen zum Glauben an Gott 
und für den Einsatz für das Reich Gottes zu 
gewinnen“ (159 f.). Ganz anderes hatte Benedikt 
XVI. in „Deus caritas est“ Nr. 31 vorgegeben: 
Praktizierte christliche Nächstenliebe ist „um-
sonst; sie wird nicht getan, um damit andere 
Ziele zu erreichen“ (147).

Seelsorge – und damit auch Jugendpas-
toral – ist pastoraltheologisch betrachtet als 
kirchlicher Heilsdienst zu verstehen: Dienst am 
ganzheitlich zu verstehenden Wohl und Heil 
des Menschen, biblisch gesprochen das „Leben 
in Fülle“ (Joh 10,10). Das schließt die Ver-
kündigung des Glaubens ein, ebenso aber den 
unverzweckten diakonisch-helfenden Beistand. 
Auch der synodale Ansatz kirchlicher Jugend-
arbeit berücksichtigte im Übrigen bereits die 
verkündigende („missionarische“) Dimension 

kirchlicher Praxis, etwa wenn der christliche 
Glaube als Sinnangebot für Jugendliche in ih-
rer Identitätsfi ndung oder die Bedeutung des 
sog. „personalen Angebots“ – von überzeugten 
Christen – als Vermittler des gelebten Glaubens 
in der kirchlichen Jugendarbeit betont wird.

Kirchliche Jugendarbeit soll Räume an-
bieten, in denen Jugendliche in ihren Such-
prozessen dem christlichen Glauben begegnen 
können und „in denen sie herausfi nden kön-
nen, ob ihnen der christliche Glaube, wie er von 
anderen vorgelebt wird, etwas zu sagen hat“, so 
beschreibt es Ulrich Schwab in seinem Beitrag 
treff end (45 f.). Wer einen ersten orientierenden 
Einblick in gegenwärtige Fragen der Jugendpas-
toral sucht, wird im vorliegenden Sammelband 
fündig. Zugleich aber wird er herausgefordert 
zur eigenen Positionierung von kirchlicher 
Jugendarbeit „zwischen Diakonie und Mission“.
Augsburg August Laumer

◆ Zulehner, Paul M.: Gott ist größer als un-
ser Herz. Eine Pastoral des Erbarmens (to-
pos taschenbücher 1052). Verlagsgemein-
schaft topos plus, Kevelaer 2016. (236) Pb. 
Euro 12,95 (D) / Euro 13,40 (A) / CHF 13,95. 
ISBN 978-3-8367-1052-7.

Der emeritierte Wiener Pastoraltheologe, der 
mit seinen Vorschlägen oft  für Aufsehen ge-
sorgt hat, gibt die vorliegende Publikation, die 
bereits 2006 erscheinen ist, neu heraus. Die 
Rahmenbedingungen haben sich seitdem in 
der römisch-katholischen Kirche entscheidend 
verändert: Papst Franziskus hat das Erbarmen 
zu einem Leitmotiv seines Pontifi kats gemacht 
und mit seiner Bulle „Misercordiae Vultus“ 
vom April 2015 ein Jahr der Barmherzigkeit 
ausgerufen. Bekannt wurde sein Wort, dass 
sich die Kirche wie ein Feldlazarett um die Ver-
wundeten zu sorgen habe. Ein erster Blick auf 
die Gliederung: Welt ohne Erbarmen (25  – 39), 
Gott des Erbarmens (40  –70), Mensch des Er-
barmens (71–169), Kirche des Erbarmens 
(170  – 214) macht ebenso neugierig wie gleich-
zeitig auch der Argumentationsgang deutlich 
wird. Die Publikation hat mehrere Vorzüge: 
Zunächst den, dass der Verfasser durchgehend 
biblisch argumentiert, dabei Schlüsseltexte der 
Heiligen Schrift  aufruft , für das Th ema stark 
macht und hilfreich auslegt. Weiterhin fällt auf, 
dass die Ausführungen sehr konkret und gesell-
schaft spolitisch kompetent sind. Insbesondere 
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werden uch Clie Rahmenbedingungen einer e Philosophie 1st Jene eigentümliche [ )1IS-
ANSCINESSCHEN Hilfestellung reflektiert, 1INSO- ziplin, die, obzwar Cdie alteste un: uch grund-
fern darum geht, cdas Hinschauen schulen legendste aller gelstigen Beschäftigungen des
un: Cdie Ursachen der Not aufzudecken Uun: 1Ns Menschen, sich Immer wieder rechtfertigen
BKewusstsein rufen (78) Schliefßlich bedient 1L1US$5. Und cdas LUL 61€ nicht 11UT der Offentlich-
sich der Verfasser einer einfachen Uun: guL VT - keit gegenüber, der späatestens ce1t den Tagen
eständlichen Sprache. [Das ermöglicht Cdie Än- Platons Cdie offensichtliche Nutzlosigkeit Cdieses
schlussfähigkeit uch für Jene, Cdie sich nicht Nachdenkens oftmals bitter aufstöfßt, lässt sich
der 11UT wen1g für Theologie lInteressieren. doch Cdie Philosophie nicht direkt ın e{[waASs
Sehr umfassend wird DESaLL, dass Erbarmen mittelbar Nützliches übersetzen. Neı1n, Cdie Phi-
„das Herz aller grofßen Weltreligionen E1 (1 1) losophie rechtfertigt sich uch sich celbst I1-

über N1e denkt sich celhbst nach, indem 61€ ihre[Dass sich diese Aussage 1mmM Detail doch cehr
diftierenziert darstellt, macht Cdie Diskussion eigenen Methoden Uun: Begriffe hinterfragt.
cdas Buch des renomMIeErten Islamwissenschaft- (jenau Cdieses versucht 11U  3 der Band FOr-
lers Mouhanad Khorchide „‚Islam 1st Barmher- TEn und Felder des Philosophierens unfter He-
zigkeit. Grundzüge einer modernen Religion rausgeberschaft VO  3 bıa Schürmann e{ al nNnier
deutlich. Fur einen Großteil der Anhänger der der Pramısse, dass Philosophie eın heterogenes
Weltreligionen wird Cdie (ırenze dort SCZOHCIL, Projekt 1st, worıin jede Fragestellung jeglicher

mıt der Barmherzigkeit (Jottes ‚.ben doch Disziplin un: jeglicher Fragerichtung ob, WI1IE
11UT Cdie Gläubigen Uun: Anhänger einer Ke- 111a 1mmM englischen Sprachraum unterscheidet,
ligion rechnen dürfen, nicht jedoch Cdie Un- analytisch der kontinental als gleichwertig
gläubigen. Acsthetisch 11UT bedingt ansprechend oilt, versammelt der Band VO  3 Kklassischer Me-
1st Cdie Schwarz- Weilßß-Reproduktion des Bildes taphysik über analytische Epistemologie un:
VOo  3 Rembrandt „Der verlorene Sohn (45) mıt Politischer Theorie bis ZuUu!r Naturphilosophie
Detailausschnitten (52, 54, 56, 68) Immerhin Uun: Ethik, 1ne beachtliche Keprasentation
macht 61€ neugler1g, sich das Original ATLZUSC- der philosophischen Disziplinen. Dabe!i steht
hen /Zum Kernbereich der Publikation zählt besonders der klassische Anspruch des AOYOV
1n€e zeitgerechte Interpretation der traditionel- ÖLÖOÖOVALl 1mmM Vordergrund, da 111a sich, Cdie
len Werke der Barmherzigkeit. ÄAm Ende se1lNEes Herausgeber, ın der Philosophie ohl 11UT noch
Gedankengangs geht der Verfasser auf cdas bib- darüber ein1g s€l1, dass 111a Begriffe un: ÄTgu-
lische Stichwort „Herz”“ eın un: Sagt miıt ezug mMente rechtfertigen habe DIie eıtrage sind
auf Cdie Theologie arl Rahners: „Im Herzen oröfßtenteils AUS einer Ringvorlesung der
der Welt sind ott Uun: cdas Leben Von ihrer Otto-von-Guericke-Universität entstanden, Cdie

dort 1mmM VWıntersemester cstattfand.Innersten greift se1in Erbarmen sich
ESs umfasst alles, WAS ebht: Atheisten, Glaubende Der Band celhbst 1st zweigeteilt. Der ersie
aller Religionen, C'hristinnen Uun: C'hristen. ES eil widmet sich den ganglgsten, ber nicht 11UT

erwelst sich, WAS der Titel Cdieses meditativen kKklassischen Methoden der Philosophie. Der
Buches zu Ausdruck bringt, ott 1st oröfßer Zzwelte eil betrachtet exemplarisch Felder der
als Herz. Er 1st randvall VOo  3 Gnade, Lang- Philosophie Uun: geht dabei uch über k]assıi-
IMUL Uun: Erbarmen.“ (214) Insgesamt eın grofß- cche Bereiche hinaus, Ca z Neurophiloso-
artıger pastoraler un: spiritueller Wurf! phie Uun: Medienphilosophie als gleichwertige
LiINZ anjo Sauer Disziplinen prasentlier werden. Drel Aufsätze

werden exemplarisch vorgestellt.
Interessanı:ı 1st, dass uch Cdie nicht-aka-

demische Philosophie explizit als ernstzuneh-
PHI  IE mende Disziplin mıt einbezogen wird aM1!

versucht IL1Lall, Cdie oft als exkludierend empfun-
©  e Schürmann, FVa Spanknebel, Sehastıan / denen akademischen Diskurse der Philosophie
Wıttwer, Hector Hg.) FOormen un Falder Uun: ihrer Fachbegrifte für lebensweltliche Phi-
des Philosophierens. onzepte, Methoden, losophie z VOo  3 Cafes, Theaterbühnen un:
Disziplinen. Karl! Alber Verlag, Freiburg Debattierclubs Ööffnen. Kalner Totzke arbei-

Br-München (31 Geb Uuro 24 .00 tel dafür Cdie Methode der experimentell-per-
(A) uro 24 .70 (A) ( HF 32,50 ISBN U /8-3- formativen Philosophie heraus. Dazu gehören
495-48901-/7 spontane Streitgespräche 1mmM afe ebenso WI1IE
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werden auch die Rahmenbedingungen einer 
angemessenen Hilfestellung refl ektiert, inso-
fern es darum geht, das Hinschauen zu schulen 
und die Ursachen der Not aufzudecken und ins 
Bewusstsein zu rufen (78). Schließlich bedient 
sich der Verfasser einer einfachen und gut ver-
ständlichen Sprache. Das ermöglicht die An-
schlussfähigkeit auch für jene, die sich nicht 
oder nur wenig für Th eologie interessieren. 
Sehr umfassend wird gesagt, dass Erbarmen 
„das Herz aller großen Weltreligionen“ sei (11). 
Dass sich diese Aussage im Detail doch sehr 
diff erenziert darstellt, macht die Diskussion um 
das Buch des renommierten Islamwissenschaft -
lers Mouhanad Khorchide „Islam ist Barmher-
zigkeit. Grundzüge einer modernen Religion“ 
deutlich. Für einen Großteil der Anhänger der 
Weltreligionen wird die Grenze dort gezogen, 
wo mit der Barmherzigkeit Gottes eben doch 
nur die Gläubigen und Anhänger einer Re-
ligion rechnen dürfen, nicht jedoch die Un-
gläubigen. Ästhetisch nur bedingt ansprechend 
ist die Schwarz-Weiß-Reproduktion des Bildes 
von Rembrandt „Der verlorene Sohn“ (45) mit 
Detailausschnitten (52, 54, 56, 68). Immerhin 
macht sie neugierig, sich das Original anzuse-
hen. Zum Kernbereich der Publikation zählt 
eine zeitgerechte Interpretation der traditionel-
len Werke der Barmherzigkeit. Am Ende seines 
Gedankengangs geht der Verfasser auf das bib-
lische Stichwort „Herz“ ein und sagt mit Bezug 
auf die Th eologie Karl Rahners: „Im Herzen 
der Welt sind Gott und das Leben. Von ihrer 
innersten Mitte greift  sein Erbarmen um sich. 
Es umfasst alles, was lebt: Atheisten, Glaubende 
aller Religionen, Christinnen und Christen. Es 
erweist sich, was der Titel dieses meditativen 
Buches zum Ausdruck bringt, Gott ist größer 
als unser Herz. Er ist randvoll von Gnade, Lang-
mut und Erbarmen.“ (214) Insgesamt ein groß-
artiger pastoraler und spiritueller Wurf!
Linz  Hanjo Sauer
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◆ Schürmann, Eva / Spanknebel, Sebastian / 
Wittwer, Héctor (Hg.): Formen und Felder 
des Philosophierens. Konzepte, Methoden, 
Disziplinen. Karl Alber Verlag, Freiburg 
i. Br.–München 22017. (311) Geb. Euro 24,00 
(A) / Euro 24,70 (A) / CHF 32,50. ISBN 978-3-
495-48901-7.

Die Philosophie ist jene eigentümliche Dis-
ziplin, die, obzwar die älteste und auch grund-
legendste aller geistigen Beschäft igungen des 
Menschen, sich immer wieder rechtfertigen 
muss. Und das tut sie nicht nur der Öff entlich-
keit gegenüber, der spätestens seit den Tagen 
Platons die off ensichtliche Nutzlosigkeit dieses 
Nachdenkens oft mals bitter aufstößt, lässt sich 
doch die Philosophie nicht direkt in etwas un-
mittelbar Nützliches übersetzen. Nein, die Phi-
losophie rechtfertigt sich auch sich selbst gegen-
über. Sie denkt sich selbst nach, indem sie ihre 
eigenen Methoden und Begriff e hinterfragt.

Genau dieses versucht nun der Band For-
men und Felder des Philosophierens unter He-
rausgeberschaft  von Eva Schürmann et al. Unter 
der Prämisse, dass Philosophie ein heterogenes 
Projekt ist, worin jede Fragestellung jeglicher 
Disziplin und jeglicher Fragerichtung – ob, wie 
man im englischen Sprachraum unterscheidet, 
analytisch oder kontinental – als gleichwertig 
gilt, versammelt der Band von klassischer Me-
taphysik über analytische Epistemologie und 
Politischer Th eorie bis zur Naturphilosophie 
und Ethik, eine beachtliche Repräsentation 
der philosophischen Disziplinen. Dabei steht 
besonders der klassische Anspruch des λόγον 
διδόναι im Vordergrund, da man sich, so die 
Herausgeber, in der Philosophie wohl nur noch 
darüber einig sei, dass man Begriff e und Argu-
mente zu rechtfertigen habe. Die Beiträge sind 
größtenteils aus einer Ringvorlesung an der 
Otto-von-Guericke-Universität entstanden, die 
dort im Wintersemester 2015/16 stattfand.

Der Band selbst ist zweigeteilt. Der erste 
Teil widmet sich den gängigsten, aber nicht nur 
klassischen Methoden der Philosophie. Der 
zweite Teil betrachtet exemplarisch Felder der 
Philosophie und geht dabei auch über klassi-
sche Bereiche hinaus, da etwa Neurophiloso-
phie und Medienphilosophie als gleichwertige 
Disziplinen präsentiert werden. Drei Aufsätze 
werden exemplarisch vorgestellt.

Interessant ist, dass auch die nicht-aka-
demische Philosophie explizit als ernstzuneh-
mende Disziplin mit einbezogen wird. Damit 
versucht man, die oft  als exkludierend empfun-
denen akademischen Diskurse der Philosophie 
und ihrer Fachbegriff e für lebensweltliche Phi-
losophie etwa von Cafés, Th eaterbühnen und 
Debattierclubs zu öff nen. Rainer Totzke arbei-
tet dafür die Methode der experimentell-per-
formativen Philosophie heraus. Dazu gehören 
spontane Streitgespräche im Café ebenso wie 
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